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Janis: LittLe GirL BLue
IM KINO, BUNDESSTART 14.1.2016

Nach der Dokumentation über 
Amy Winehouse, die Jahrzehn-
te später wie Janis Joplin auch 
dem „Club 27“ der zu früh Ver-
storbenen beigetreten ist, nun 
also ein Kinofilm über die le-

gendäre weiße Blues- und Rockröhre. Ihren Hit 
„Mercedes Benz“ kennen heute noch immer 
auch ganz Junge. Amy J. Berg lässt vor dem 
Hintergrund aus Live-Mitschnitten, Zugsze-
nen, Zeitungsausschnitten und vielen Fotos 
aus ihrem Leben Freunde, Geschwister und 
Weggefährten zu Wort kommen. Chan 
Marshall (Sängerin Cat Power) liest mit ihrer 
wunderbaren Stimme aus den (unbekannten) 
Briefen Janis’ an ihre Familie vor. So entsteht 
ein plastisches Porträt einer sensiblen jungen 
Frau, die in das Umfeld ihrer Südstaaten-Hei-
mat so gar nicht passen wollte und schließlich 
zur Hippie-Ikone wurde – mit allem Drum und 
Dran: Sex, Drugs and Rock ‘n‘ Roll. Das lässt 
die Ausfälle eines Justin Bieber oder einer Mi-
ley Cyrus ganz schön blass aussehen …

DaviD Bowie
BL ACKSTAR, SMI COL (SONY)

Was für ein Abgang. Bowie ver-
stört und fasziniert auf seinem 
letzten Album einmal mehr 
und doch wieder ganz neu. 

Souveränes Songwriting, anspielungsreiche, 
todesnahe Texte. Stilistisch-atmosphärisch 
Entscheidendes kommt von Saxophonist Don-
ny McCaslin, der den Stücken neben der jaz-
zigen Rückbindung eine merkwürdig nostal-
gische 80er-Jahre-Note gibt. Und doch klingt 
alles unerhört und zukunftsgerichtet. Sing 
weiter, Lazarus!

JürGen schmich
PL AT TENSÜCHTIG 
W W W.PL AT TENSUECHTIG.DE

„Black is back“ heißt ein Wer-
beslogan einer großen Musik-
kompagnie. Hintergrund sind 
die steigenden Verkaufszahlen 
von Vinylplatten, die heute na-
türlich kombiniert mit dem 

Download-Code für die mobilen Abspielgeräte  
angeboten werden. „Black war nie weg“ könnte 
der Slogan der Spezies von Sammlern sein, die 
sich auf genau dieses Speichermedium speziali-
siert haben. Die Plattensucht zählt zu den stoff-
abhängigen Süchten und was die Faszination des 
Stoffes ausmacht, das kann man jetzt auf unter-
haltsame Weise in dem Bändchen „Plattensüch-
tig“ von Jürgen Schmich nachschlagen. In sieben 
Interviews mit Sammlern geht Schmich in erhel-
lender Weise auf das eigentlich suchtauslösende 
Movens hinter dem Plattensammeln ein: gespei-
cherte tönend bewegte Klänge aus verschiedenen 
Epochen und Genres.

John wiLLiams: star wars –  
the Force awakens
WALT DISNEY RECORDS
 

Seine Sinfonik verfolgt mich 
seit Mitte der siebziger Jah-
re, und das, obwohl ich seine 
Musik erst ein einziges Mal im 

Konzertsaal aufgeführt erlebt habe: durch die 
Bamberger Symphoniker unter Jonathan Nott 
in Luzern. 95 Prozent der Konzertbesucher 
waren übrigens männlich. Wer war’s? Klar, es 
handelt sich um John Williams, der weltweit 
ein Millionenpublikum für Orchestermusik 
erreicht, das noch nie einen Konzertsaal von 
innen gesehen hat. Williams ist unter anderem 
für die Filmmusik von Der weiße Hai, Indiana 
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Jones, Schindlers Liste, Jurassic Park (Spiel-
berg) und Star Wars (John Lucas) verantwort-
lich. Gleichzeitig mit der siebten Episode zu 
Star Wars liegt jetzt auch die neue CD mit der 
Filmmusik von Williams vor: Bekannte Leit-
motive zu Helden wie Han Solo und Prinzessin 
Lea sowie deren Gegenspieler von der dunklen 
Seite der Macht prägen auch das neueste Opus 
von Williams. Mit dem Stab der Macht alias 
Ihrer Fernbedienung zappen Sie sich durch 
beinahe 40 Jahre sinfonischen Sternenkrieg.

Der nino aus wien
IMMER NOCH BESSER ALS SPINAT,  
PROBLEMBÄR RECORDS (ROUGH TRADE)

Er war schon da, als die öster-
reichischen Pop-Phänomene 
Bilderbuch und Wanda noch 
nackert um den Christbaum 

tanzten … Spaß beiseite – hier sind auf einer 
Art „Best-of“ seine ganz persönlichen Lieb-
lingslieder aus sechs Jahren Bandgeschichte 
versammelt: Klassiker wie „Du Oasch“, aber 
auch seine Radio-Singles, die bisher noch nie 
auf CD erschienen waren. Zwischen todtraurig 
und aufgedreht sind diese Songs. Wiener 
Schmäh – ganz modern und at its best.

stimmen Bayerns: Der irrsinn 
VERSCH. INTERPRE TEN, TRIKONT

Der Irrsinn macht sich heut-
zutage ja, so scheint es, überall 
breit; der bayerische war und 
ist aber immer noch ein ganz 

spezieller: in anderen Kleidern kann er zum 
Kompliment werden, nochmal anders geklei-
det wird er zur Verwunderung. Herrlich gesun-
gene und gelesene Enzyklopädie unter ande-
rem mit Valentin, Ottfried Fischer, Wecker …

hören, Lesen, sehen!
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BoB DyLan – aLLe sonGs
DELIUS KL ASING VERL AG 1072

In liebevoller Kleinarbeit ha-
ben Philippe Margotin und 
Jean-Michel Guesdon auf ein- 
bis vierseitigen Steckbriefen 
Wissenswertes zu jedem der 

bisher erschienenen, fast 500 Songs Bob Dylans 
zusammengestellt: handfeste diskografische 
Infos sowie Hintergründe zu den Aufnahmen 
und Texten. Album für Album entsteht so auf 
über 700 reich illustrierten Seiten der ganze 
Kosmos seines beispiellosen Schaffens. Dass 
die Übersetzung aus dem Französischen bis-
weilen ungelenk wirkt, trübt den opulenten 
Eindruck des herrlichen Wälzers allerdings.

BoLero BerLin
NAQUELE TEMPO, BOBTALE

Wunderbar, wie sich alles in 
Bolero verwandelt, was diese 
sechs Herren in die Finger be-
kommen. Dass vier von ihnen 

im Hauptberuf Berliner Philharmoniker sind, 
merkt man daran, wie locker und entspannt sie 
sich in diesem Genre bewegen. Mastermind der 
Truppe ist Gitarrist Helmut Nieberle, der die 
herrlichen Original-Chorinhos ebenso gewitzt 
zu arrangieren versteht wie die nonchalant ins 
Südamerikanische übersetzten Klassiker eines 
Kurt Weill oder George Harrison. Stilsicher 
komponieren kann er auch noch. Macht Laune!

norBert stein Pata messenGers 
PL AY RAINER MARIA RILKE:  
DAS K ARUSSELL ,  PATA MUSIC

Acht Gedichte Rilkes von der 
Schauspielerin Ingrid Noemi 
Stein ohne Musik vorgetragen. 
So bleiben die assoziationsrei-

chen, vieldeutigen acht Gedichte Rilkes in ih-
rer natürlichen Wirkkraft bestehen. Dann 

werden Stimmungen und Ideen, teils auch der 
Rhythmus der Lyrik von Vater Norbert Stein 
(ts, comp), Nicola Hein (g), Joscha Dietz (b) 
und Etienne Nillesen (d) aufgegriffen und fe-
innervig, überraschend, inspiriert weiterge-
sponnen. Nur selten glückt „Jazz & Lyrik“ so 
wie hier!

erik Leuthäuser
IN THE L AND OF OO-BL A-DEE,  MONS

Ein erfrischendes Debüt ei-
nes beachtlichen jungen Ge-
sangstalents aus Berlin. Erik 
Leuthäuser scattet nicht nur 

gewandt, sondern überrascht auch mit Vocale-
se-Texten auf Deutsch; witzige Verbeugungen 
eines jungen Fans vor seinen Helden wie Ella 
oder Monk. So wird Parkers „Confirmation“ ein 
Song über einen Schüler, der statt Physik oder 
Deutsch zu büffeln, Bebop singt. Sympathisch!

aLLen toussaint
HAPPY T IMES IN NEW ORLEANS, SOUL JAM

Der am 9. November 2015 ver-
storbene Allen Toussaint war 
(wie Dr. John) ein Tastenkönig 
aus New Orleans. Die Auswahl 

aus den Jahren 1958 bis 1960 zeigt, wie er in 
Ohrwürmern wie „Java“ alle Sounds, die dort 
in der Luft lagen – R & B, Honky-Tonk-Piano, 
lateinamerikanische „South of the Border”-
Musik, Jazz – zu einem fröhlich-lärmenden, 
wilden Gebräu zusammenschmolz. 

BenGt-arne waLLin
THE BIRTH AND REBIRTH OF  
SWEDISCH FOLK JAZZ,  AC T

Mit „Old Folklore In Swedish 
Modern“, dem ersten großan-
gelegten Beispiel für „Swedish 
Folk Jazz“, gelang dem am 23. 
November 2015 verstorbenen 

Trompeter und Arrangeur Bengt-Arne Wallin 
1962 ein opulentes Klanggemälde, das Land-
schafts- und Zeitkolorit einfing: Wallin ar-
rangierte farbenprächtig und überbrückte den 
scheinbaren Graben zwischen „Third Stream“ 
und „Easy Listening“. Die „Rebirth“ fand 1997 
mit dem Jazz-Baltica-Ensemble statt. 

r e d a k t i o n s t i p p s

die heissen  
sieben

1
i can‘t Give everythinG away

Blackstar
DAVID BOWIE

Smi Col (Sony Music)

2
was machst Du Dann?

schau in den lauf hase
DIE HÖCHSTE EISENBAHN

Tapete (Indigo)

3
Do you

they want my soul
SPOON

Anti (Indigo)

4
summertime

the essential Janis Jopln
BIG BROTHER & THE HOLDING

Pid

5
Dark BLack
recto Verso

KRISTINA TRAIN
Mercury

6
3. stock

wird schon irgendwie gehen
ANNENMAYKANTEREIT

Vertigo Berlin (Universal)

7
auréLie

die reklamation
WIR SIND HELDEN

EMI (Universal Music)

siLBerhorns spotify-Liste immer aktuell unter 

www.siLBerhorn-maGazin.De

M A r c us  A .  W o el f l e
Redakteur



Press text to my first CD „In the Land of Oo-Bla-Dee“ on Mons Records 

(MR874582) 

 

On the album In the Land of Oo-Bla-Dee, we encounter eighteen songs from two musical worlds, 

which nevertheless have much in common. They are played by two different ensembles with the 

remarkable vocalist Erik Leuthäuser leading the way in each. 

First there are nine bebop compositions and solos from his jazz heroes, with German vocalese texts 

written by Leuthäuser himself. Then there are nine standards, arrangements and compositions 

played with trioKAIT from Los Angeles which blend effortlessly into the overall picture. 

And by the way, the young artists also knows how to pique your curiosity even before you hear the 

first note. Here he gives an insight into the creation of his debut, and talks openly about his 

motivation for the individual pieces and the naming of the album: 

  

"I started to write German vocalese texts to bebop pieces for fun, and with my little rhythm section 

(Silke Krause and Lars Födisch) I found musicians who also liked that type of music. The pieces with 

trioKAIT from America came about differently. I met Kait, the pianist, by chance at her concert in 'b-

flat' in Berlin two years ago, and we played together during the session afterwards. And from that we 

have, a year later, this recording... 

  

There are quite a lot of personal references in my album! I wrote all of the German vocalese lyrics 

and they are mostly about my favourite musfavourite artists and their lives and work. But they are 

also about my own personal day-to-day life as a music student. Even on the pieces with trioKAIT 

there are references to myself, especially on my composition "Our Place (Frank's Place)" or on "I Was 

Telling Him But Now I Cry Alone (Betty Carter Medley)". On the latter song, I combined two lesser-

known pieces sung quite fantastically by Betty Carter, because lyrically they were the perfect fit. 

  

The title of the album "In The Land of Oo-Bla-Dee" is a piece by the jazz pianist Mary Lou Williams, 

which I translated into German for the album. The idea of using this song name as the title for the 

album came to our bassist Lars, and I immediately liked it. On the one hand, because my music and in 

particular the German vocalese texts for the bebop pieces appear quite "freaky", like they're from 

another world or an unknown country. And in fact no one, as far as I know, has written German lyrics 

like that before. While on the other hand, "Oo-Bla-Dee" is, so to speak, a scat vocal phrase used for 

improvising. And improvising was very important to me on the album. That's what I enjoy the most; 

on the CD, I think I sing about ten choruses!" 

  

With In the Land of Oo-Bla-Dee, Erik Leuthäuser really steps into uncharted territory. He moves 

through the realms of vocal jazz like a fresh breeze, with texts from the here and now, and a voice 

with tremendous potential! 



A little more press  

 

"The discovery of the evening was the young vocalist Erik Leuthäuser [...] with stupendous 

casuelness" (Darmstädter Echo vom 14.10.2013) 

 

"The "Dresden Big Band" brought along the young vocalist Erik Leuthäuser, who is a real discovery 

and will have a succesfull career, for sure." 

(Sächsische Zeitung, vom 18./19.05.2013) 



Even a little more press 

 

[…] nice, adventurous scat singing, beautiful and honest, it’s bebop tradition at it’s best. […] 

Its fun to listen to, this is art, joyful and honest. […] His voice is beautiful and free, he is 

young and dedicated, honest and full of music. (Sabine Kühlich/Jazz singer describing 

performance at Shure Montreux Jazz Voice Competition 2016) 

 

Du machst und hast etwas sehr spezielles, eigenständiges, immer mit Bezug auf große 

Vokalisten wie z.B. Bobby McFerrin oder Al Jarreau. Du baust dir dein eigenes Musik-und 

Jazzuniversum, hast eine tolle Stimme und deine Soloperformance ist einzigartig. (Susanne 

Wöhrmann- Hill, Nils Landgren, Ingolf Burkhardt) 

 

Die Entdeckung des Abends war allerdings der junge Vokalist Erik Leuthäuser, der mit 

umwerfender Lässigkeit in die Fußstapfen des großen Meisters tritt und sich sogar mit 

diesem im Duett auf Augenhöhe misst.“ Etliche der jungen Bandmitglieder verwiesen 

mit herausragenden Solo-Vorträgen auf eine vielversprechende Weiterentwicklung und 

Karriere, z.B. der “hauseigene” Vokalist Erik Leuthäuser. (Kritik zu Konzert mit der Dresden 

Big Band und Tom Gabel in Darmstadt, Darmstädter Echo vom 14.10.2013) 

 

Die [Dresden Big Band] brachte ihren jungen Sänger Erik Leuthäuser mit, der eine echte 

Entdeckung ist und ganz sicher eine erfolgreiche Karriere vor sich hat. (Kritik zu Konzert mit 

der Dresden Big Band im Alten Schlachthof in Dresden bei Big Band Show des Dixieland-

Festivals 2013, Sächsische Zeitung, vom 18./19.05.2013) 

 

Erik Leuthäuser ist ein überaus begabter und origineller junger Musiker, der den Begriff des 

Jazzsängers im eigentlichen Sinne wieder neu und frisch belebt. Er widmet sich mit einer 

Ernsthaftigkeit und gleichzeitig mit großer Leichtigkeit den virtuosesten Jazzkompositionen 

und verneigt sich mit seiner Debüt-CD vor den großen Meistern des Jazz, die ihm ganz 

eindeutig schon lange enge Wegbegleiter sind. Von Ihnen erzählt er uns – in seiner 

Muttersprache deutsch. Das ist mutig und wirkt in wenigen Momenten manchmal auch 

etwas kantig, doch mich hat die Direktheit und Frische darin sehr berührt! Es ist Bebop, der 

auch junge Leute erreichen soll, die bislang keine Berührung damit hatten – Erik erzählt in 

seinen Texten von seinem Lebensalltag als Schüler und Student, von seiner Motivation, diese 

Musik zu machen und natürlich erzählt er von der Musik und den Großen des Jazz und macht 

sie dadurch für uns wieder ganz quicklebendig … Von diesem jungen Mann werden wir 

sicher in den kommenden Jahren noch mehr hören! (Esther Kaiser/Jazzsängerin) 
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»Im Land von Obladi«
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Das Erik Leuthäuser Trio eröffnete an den Landesbühnen Sachsen
die diesjährige Winterlounge

Wem bis heute der Bepop zu lang
weilig, zu kompliziert oder zu kit

schig war, der wird all diese Vorurteile
ablegen, wenn er ein Konzert von Erik
Leuthäuser erlebt hat. Der noch 19—jäh
rige (geb. im Juni 1996 in Freital) ist nicht
nur ein begnadeter Jazzpianist, er ist
auch ein grandioser Sänger. Beides stell
te er am Abend des 12.
Februar 2016 im Glas
kasten der Landesbühnen
Sachsen hörbar unter
Beweis, als er mit seinem
Trio die «Winterlounge
2016« eröffnete.

Ohne auch nur die
geringsten Hemmungen
zu zeigen, legte er von
der ersten Minute an mit
unglaubltcher Power und
einem ebenso unglaublichem Tempo los,
begleitet von einem Gitarristen und ei
nem Kontrabassisten. Und reihte mit den
Stücken eine Jazzikone an die andere. Ein
Song der unschlagbaren Ella Fitzgerald
bildete den Auftakt; Musik von Chet
Baker, John Coltrane, Thelonlus Monk,
Jimi Hendrix und vielen anderen mehr
folgte. Darunter einige nicht gerade un
komplizierte Stücke, die das Trio aber mit
einer beinahe unwirklichen Leichtigkeit
über die Rampe brachte.

Kristallisationspunkt des Konzerts war
der spielerische Umgang mit teils sehr
komplizierten Jazzkompositionen. Doch
das Trio überwand im Nachspielen der

populären Stücke auch mühelos die Gren
zen zwischen ]azz, Pop und Rock.

Und über all dem schwebte das Stirn
menwunder Erik Leuthäuser, der äußerst
virtuos die eigene Stimme wie ein eigen
ständiges Instrument handhabte. Das Er
gebnis war faszinierend und verblüffend
zugleich.

Und immer auch wird der Sprechge
sang Erik Leuthäusers von einem schlitz—
ohrigen Humor getragen. Zum Beispiel
dann, wenn ihm plötzlich einfällt «ich
schreibe morgen früh um acht ein
Deutschdiktat!« Wenn er mit Marylou
Williams («eine der wenigen Frauen im
]azz!«) ins Land Obladi reist. Oder wenn
er in einem Song von Ella Fitzgerald
plötzlich bekennt « hier kommt das Solo
der großen Ella!« und für sich selbst noch
verbucht «Ich hör jetzt auf, mir fällt
nichts mehr ein!« Das alles ist natürlich
Jazz; ist aber zugleich wunderbare leicht
füßige jazzige Unterhaltung.

Erik Leuthäuser Trio im Konzert

______
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Wolfgang Zimmermann 1
















